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Räume
als Fläche
Zu den Werken
von Klaus Born
In dieser Rubrik wurde

versucht, einen Einblick in das
zeitgenössische Kunstschaffen zu vermitteln,

das sich mit dem Thema Raum
auseinandersetzt. Während die
bisherigen Beiträge Rauminstallationen
vorstellten, werden nun einige
Arbeiten diskutiert, die nicht den realen
Raum thematisieren, sondern nur
dessen «Grenzen», die Wände. Die
entsprechende, zweidimensionale
Darstellung ist das andere Mittel, um
(mit reduzierten Formen) Räume zu
deuten, auszudrücken.

Bei Klaus Born (geb. 1945 in

24

Hätzingen, Kt. Glarus) ist der Raum
in seinen früheren Arbeiten,
insbesondere in den Zeichnungen, figura-
tiv (natürlich unter Zuhilfenahme der
Perspektive) gezeigt. Fast akademisch

und für unser Auge perfekt und
richtig werden Räume auf ihre «Fläche»

reduziert. Diese Darstellungsweise

hat sich im Laufe der Zeit
gewandelt, entwickelt und sich langsam

zu einer abstrakten Malerei
verdichtet.

Räumliches ist Form und
Farbe. Es ist kein neuer, unbekannter
Prozess, den Born in seiner Arbeit
gemacht hat, interessant macht ihn
jedoch, wie er nachvollziehbar und
belegbar ist.

Dem komplexen Werk des
Künstlers gerecht zu werden ist nicht

möglich. Hier findet der Versuch
statt, einige Aspekte aus Borns
Schaffen zu ergründen.

Mit dem Standortwechsel
seines Lebensraumes 1979 aus der
Enge der Schweiz nach Italien, von
einem Dorf in eine Grossstadt,
begann eine Veränderung seiner Seh-
und Arbeitsweise, ohne dass ihm dies
vermutlich ganz bewusst geworden
war. Die figurativen Zeichnungen
und Bilder, die vor 1979 entstanden
waren und sich mit Themen der 70er
Jahre wie Umweltbedrohung,
Gesellschaftsordnung kritisch
auseinandergesetzt hatten, änderten sich in
Rom bald. Born musste sich neu
orientieren, sich mit der Grossstadt,
mit deren Gegenwart und Vergangenheit,

mit existenziellen Rand¬

situationen beschäftigen. Diese
Auseinandersetzung und Neuorientierung

fand bei Bom zeichnerisch
statt. Nicht im Atelier vorerst,
sondern in der Stadt, am Ort des
Geschehens. Dutzende von Skizzen,
«Stadtpläne», die nicht nur Häuser
markierten, sondern Pläne und Karten

entstanden, in denen auch die
Menschen dieser Stadt vorkommen.
Fussgängerströme wurden erforscht,
Verhaltensweisen studiert und
zeichnerisch umgesetzt. In diesen
Zeichnungen finden wir eigentümliche
Wiedergaben von real Erlebtem und
geistig-seelisch Empfundenem. Beides

sichtbar, beides deutlich erfass-
und nachvollziehbar.

Diese intensive
Auseinandersetzung mit dem Ort, mit dem
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Stadtraum, dem neuen «Raum» führte

zu einer Erfindung innerhalb der
Zeichnungen, in der Realräumliches
dargestellt ist und Imaginäres
gleichgewichtig daneben steht. Der Stadtraum

und was darin abläuft wird auf
künstlerische Weise erforscht und

umgesetzt, die ablesbaren «Schichten»

aus Gegenwart und Vergangenheit

werden verarbeitet, es tauchen
Bildräume auf, die sich langsam
verselbständigen und nur noch schwer
direkt ableitbar sind. Es entsteht eine
zum Zeichen reduzierte Bildsprache.
Hier beginnt die eigentliche Atelierarbeit.

Der Künstler filtriert und
konzentriert, er bringt nur noch das für
ihn wichtige Substrat, seine inneren
Bilder, aufs Papier oder aufdie
Leinwand. Die indirekte Darstellung öff¬

net neue - geistig-seelische-Räume,
die keine Begrenzungen mehr kennen,

keinen uns bekannten
Gesetzmässigkeiten unterworfen sind. Die
Räume öffnen sich, wenn die
Vorstellungskraft und Lust reicht, sie
aufzunehmen, zu interpretieren und
zu verarbeiten.

Die Räume stellen sich als
unendlich und grenzenlos dar, der
Prozess der Auseinandersetzung
zwischen Objekt und Subjekt kann
beginnen; eigene Räume und Dimensionen

können ergründet und
erforscht werden, Räume für individuelle

Interpretationen. Freisetzung
von Bedeutungen entstehen zugunsten

des Betrachters. Auseinandersetzung

mit Raum passiert im
geistig-seelischen Bereich und kann

sich auf zwei Dimensionen
beschränken; das «Bauen» von realen
Räumen ist eine völlig andere
Angelegenheit. Die Architektur, im
Gegensatz zur bildenden Kunst, ist
letztlich an reale Gegebenheiten wie
Material und Konstruktion gebunden.

Die Beschäftigung mit dem
Raum im philosophischen und
künstlerischen Sinn jedoch ist ganz
wesentliche Nahrung für die Arbeit in
der Architektur. Auch wenn es sich in
der bildenden Kunst und der Architektur

um verschiedene Disziplinen
handelt, sind Überschneidungen,
gegenseitige Befruchtung und Abhängigkeit

erkennbar und wesentlich.
Bob Gysin

«Eingang», 1978, Radierung/Aquatinta,
12 x 16 cm

«Abgang», 1978, Zeichnung Bleistift,
39x50 cm

«Bewegung im Raum», 1979, Zeichnung
und Aquarell auf Papier, 24 x 32 cm

o
«Plan», 1980, Zeichnung Kreide/
Aquarell/Bleistift auf Einwickelpapier,
39 x 50 cm (Foto: Dorothee Hess, Zürich)

Ohne Titel, 1989, Ol auf Leinwand,
120 x 180 cm (Foto: R. Zimmermann,
Zürich)
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